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Landen / vom 12 . Nov.
Die Gemahlin« des Gouverneur Hastings , eine

Deutsche von Geburt , welche ehemals an einen Herrn
von Jmhoff vcrheyrathet war , und hier gewöhnlich
tie Kay/erinn des Morgenlandes genannt wird , hakdas
Haus und die Geräthschasten der Herzoginnvon Anka-
stcr , in Berkeley - Square , für 10000 Pf . gekauft.
Ä!an will versichern , baß unser Ministerium alle Con ,
«rxion mit den Holländern zu vermeiden suche , wel¬
che dieses Reich meinen Krieg verwickeln könnte , aber
gar gerne als Vermittler zu Werk gehen wolle.

Versailles , vom 14. Nsv .
Es scheint , daß man nun die Vorkehrungen , wel¬

che an unfern Gränzen gemacht werden sollen , nicht
länger verbergen könne. Denn man versichert , daß
Mi Armeen , eine in Flandern , und die andere im
Wß , erstere von 60 tausend und die zweite von 40
tausend Mann , zusammen gezogen tverden sollen.
DieBcfchlshabung derselben wird dem Prinzenvon Con-
de und dem Marschall von Broglio übertragen; auch
sollen der Herr Graf von Artois die Feldzüge mitmachen .
Schon seit 8 Tagen sind die Befehle zu den Versor¬
gungen gegeben , und der Ritter von Gomer , Com-
inandant der Artillerie in Flandern , welcher sich seit 5
Tagen hier befindet , ist heut znm erstenmal öffentlich
gesehen worden , nachdem er beständig mit den Mini-
Ücrn in Arbeit begriffen gewesen. Die Holländischen
krvsbolhschafter sollen morgen die entschridende Ant¬
wort von dem Herrn Grafen von Vergennes erhal¬
len. Dieicn ge Antwort , welche Se . Mai . auf eine
gewisse Anfrage aus Wien erwarten, kann erst gegen
teil »8. d. M, Eintreffen, Das Schreiben , welches

Sie dahin erlassen haben , ist sehr dringend , obschon
in Ausdrücken abgefaßt , die nur von einem Alliirken,
von einem Bruder , von einem Freunde erwartet wer¬
den konnten , und worinn Se K . Maj . keiner andern
Sprache als der Sprache desVertrauens Sich bedient
haben . Der K. Hof war in langer Zeit nicht
glänzender , als dermalen und auf allen Gesichtern
ließt man Freude und Vergnügen. Die Entschliesungen
des besten Königs , die Gewißheit , daß Se . Maj . nur
um deswillen sich bewaffnen , damit ein Feuer erstickt wer¬
de , welches dem größtem Theil von Europa den An¬
griff droht , mäßen natürlicher Weise den allgemeinen
Beifall auf Ihrer Seite haben .

Wien , vom iz . Nov .
Unter die Umstande , welche für die Wirklichkeit des

zu erfolgenden Kriegs sprechen , gehört auch dieses. ,
daß auf ausdrücklichen Kaiftrl. Befehl alles herrschaft¬
liche Bauwesen eingestellt, auch sämtlichen Regiments¬
und Kriegskassen aufgetragen worden , ihren Kassen-
fchkiß zu machen , um sonach die Kriegsgebühren zu
empfangen . An sämtliche auf Gehalt gefezte Offiziers ,
die noch diensttauglich sind , ist der Auftrag ergangen ,
ivcnn sie wieder einrückcn wollten , sich bei ihren Ober¬
kommandanten zu melden. Kapitän Simfon , ein
Engländer , der schon mehrere Jahr in Triest ansaßig
ist , will ein Kaperschiff ausrüsten. Den Englischen
Schiffeigenthümern, die sich schon in groser Anzahl ge¬
meldet haben , hat man geantwortet, sich vorderfamst
um Oesterrcichische Flaggenkapitäne umzusehen , und
ihre Namen sodann anzugeben - um solche in die Pa¬
tente einrückcn zu lassen . Der Holländische Gesandte
Graf von Waffenaer hat einige Tage vor seiner Abreise
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noch eine Note eingereicht - worin er den Antrag gL-than , den auf der Schelde mit der ersten Kaiser ! . Bri¬
gantine geschehenen Vorfall durch Schiedsrichter unter¬
suchen zu lassen , um , wenn die Holländischen Com-mandanten elrvas gegen ihre Verhaftungsbefehlegcthanhaben sollten, die Schuldigen nörhigen Falts bestrafen
zu können. Allein dieser Antrag wurde nicht mehrgehört , und die Note nicht einmal einer Antwort ge¬würdigt. Die Mitglieder des Uhlaner Freikorps, wel¬
ches im kpen Preuffischen Krieg diente , sollen um
Erlaubniß gebeten habe« , auch dermalen wieder bienen
zu dürfen. Im Bannst wird ebenfalls ein Freikorps
errichtet , ganz in Nationaltracht mit offener Brust ,braun und blau ausgeschlagenen Röcken , rochen Kap¬
pen , Türkischen Hosen und Waffen. Unter den Kro¬aten marschieren die Ogulinrr , Litauer , Warasdiner ,Creuzerunb Ottochancr , und zwar von jedem Regi¬ment r Bataillons , dann werden jedes Regiment 2
Compagnien Scharfschüjen begleiten .

pari » , vom iz . No ».Eine Vermittelung , welche mit den Waffen unter¬
stützt wird , ist allemal von grosrm Gewicht . Alles
scheinet sich zu einem Aufbruch nach Flandern anzu¬
schicken . Man weiß , daß in Lothringen für da- Ar¬
tillerie - Fuhrwesen bereits die erforderlichen Befehlege¬geben find. Dem Vernehmen nach sollen die Hollän¬
dischen Posten über Brüssel gesperrt werden . Wäre
dieses , so müßten wir die Briefe durch einen grostn
Umweg empfangen . Die Antwort , welche der Re¬
publik gegeben werden wird , soll günstig für fie aus-
fallen . Die zo ersten Theile der neu aufgelegten Vol,
«arischen Werke sind in der Gegend von Paris ange¬
langt und der Herr von Beaumarchais ist nun bemüht,die Erlaubtnis . solche in die Stadt einführen zu dür¬
fen , auszuwürken . Dessen Figaro ist bereits 6l mal
dahier aufgeführt worden ; das Stück selbst aber ist
noch nicht gedruckt.

Londen , vom 16 No ».
Mit den inner» Angelegenheiten deS Königreichs

ist das Ministerium dermalen ausserordentlich beschäl-
tigk. Erst am Listen künftigen Jänners soll da- groS-
britannischr Parlament , das irländische aber einige
Tage vorher zusammenberufen werden. Es wird
wiicklich an einer Bill gearbeitet , um die bei den
Ausländern so gehässige Schiffahrtsakte z« verbessern,und die Handlung zwischen Grosbritannicn und Ir¬land fbwohl auszubreiten, als jene mit Amerika und
den übrigen handelndenVölkerschaften Europens zu er¬
leichtern . Die See - und Landmacht wird auf dem
gegenwärtigen Fuße bleiben , und bei den 70 Kom¬
pagnien Seeleuten , welche auf den KriegsschiffenDienste thun , weder Vermehrung noch Verminderung
vorgenvmmrn werden . Um die in Vollzähligkeit ge»

brachte Landmili; mit den gewöhnlichen KriegSübun.gen bekannter zu machen , soll dieselbe in künftigemSommer einen Monat lang Kriegsübungen mache«.Aus allen diesen Vorkehrungen läßt sich leicht schlie¬ßen , daß unser Hof in dem friedsamc» Gleise bleiben,unterschiedliche Misdräuche in der allgemeinen Ver¬waltung der Staatsgeschäfte abschaffen , dir Hand«iung m fernere Aufnahme bringen , und den Nazionai-kredil wieder Herstellen werbe. Inzwischen empfindenunsre öffentliche Fonds wirklich die Folgen der un¬glücklichen Zwistigkeiten , die sich zwischen unfern Nach,baren entiponneu haben . Di « ostindische Handlun -S.geseuschaft hat vor, zu ihrer Handlung nach Chinaeinige Schiffe mehr anzuschaffen. Zu solcher Vn-mehrung werden noch 2000 Matrosen erfodert , und,wie man versichert , so soll ihre Handlungsfiotte ,welche vor Weihnachten auslaufen wird , auf 28 Se¬gel gebracht werden . Der Römisch Kaiserl . auf«,ordentliche Gesandte Graf von Kagcnec , war am irtendieses mit dem Staatssekretarins für die auswärtigenAngelegenheiten , Marquis Carmarthen , in Konferenz,de, welcher Gelegenheit Dieselben gesagtem Staats ,sekrelariiis bas von Sr . Kaiser !. Majestät an alleMächte Europens gestellte Umlaufschreiben , in Betreffder Irrungen zwischen dem Erzhause Oesterreich undden Generalstaaccn , rinhändigten. Nemlichen Ta¬ges erhielt der Hof Staatsderichke von seinem Bolh,schafter zu Paris , Herzoge von Dorset , worinn silierden Erfolg der neuen Einrichtungen zum Vortheile tcr
wechselseitigen Handlung beider Nazionen einige Er¬läuterung gegeben wird . Ferner melden diese Staats ,berichte « der französische Hof habe dem Kaiser ! . Kö¬nig! . einen neuen Weg zur freundschaftlichen Ausglei¬chung der zwischen dem Erzhaus Oesterreich und derRepublik Holland bestehenden Striltigkeiten vorgcschia,gen , welcher der Würde Sr . Rvinis. Kaiser !. Maje¬stät keineswegs nachtheilig wäre , so , daß man nochHoffnung habe , diese küzlichte Angelegenheit den Win¬ter über zum beiderseitigen Vergnügen beigctegt z»sehen.

Paris , vom 17 Nov.Die Republik Holland hat dem Brüssler Hofe de»Vorschlag gethan daß , wenn Se Kaiserl . MajestätSich s» einem Vergleich verstehen wollten , die Gene,ralstaaten sich anheischig machten , die Einwohner derunter Wasser geftzten Dorfschaftrn schadlos z«halten.
Leiden , vom 17. Nov.

Verschiedenen Nachrichten aus Flandern zu Folge,hat die am 7. d. in der Gegend unserer Forts am
Scheldestrom bewirkte Ueberschwrmmung einen sehr- Uten Erfolg gehabt. Durch diests Mitte! geeichten- e vor allen feindlichen Unternehmungen , welche M
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jter Anhäufung der Oesterreich« in dasiger Gegend tu
I befürchten waren , in Schuz und Sicherheit. Manhat
stie nämliche Vorsicht fbei Siuis gebraucht , woselbst
b>e ganze umliegende Gegend unter Wasser gesezt wür¬
be. In der Landschaft Arel wurden zwei Dämme
durchstochen , ja man wird mit diesen Verfügungen
bis in das Herz unserer Staaten fortfahren, . wenn es
für ndthig befunden werden sollte. Mit einem Wort ,
die Nation ist bereit , alles zu ihrer Verthcidignng an-
Menden. Glücklicher Weise darf sie sich auch auf den
nächtigen Beistand einen getreuen Nachbarn Rechnung
nachen , wenn anders dir Versicherungen untrüglich
find , welche diesfalls in den lcjtcn Briefen mit so vie«

! ja Zuversicht ertheilet worden .
Aus Holland , vom » 7 . Nov ,

Was für eine grosse Geld - Menge in Holland ftyn
muß , stehet man daraus , daß allein Z Provinzen in
Lo Jahren für 254 Millionen Gulden , Dukaten ha»
bm prägen lassen . In England sind sehr grosse Bestellnn ,
zm an Musketen und gezogenen Büchsen für Scharf ,
schützen nach Amsterdam gemacht .

Paris , vom 18 . Nsv .
Man kann sich unmöglich hier vorstellen, daß die

Eröffnung der Schelde den Holländern so schädlich
seyn sollte, als dieselben durch ihr lautes Klaggcschrep
vvrzugeben suchen. Unsre Krone würde es zwar nicht
gleichgiltig zusehrn können , wenn man die Republick
all zu hart behandeln wollte : allein es scheint noch gar
nicht wahrscheinlich, daß Frankreich , nachdem es 7 bis
800 Millionen angewandt hat , um die Freiheit der
Meere zu erfechten , in gegenwärtigem Fall wieder
eine so grosse Summe aufopfern sollte , um die Frey¬
hüt der Schelde ju verhindern , die doch unfern de»
txchbarlen Staaten mehr als einen Vorkhcil gewäh-
rm könnte. Man hoft noch immer , sich bey unscrm
Hof noch nicht gänzlich an Versöhnungsmitteln er.
schöpft zu haben . Es ist sicher , daß unsre Königin »,
sich m gesegnete» Umstanden befindet : obgleich ihre
Schwangerschaft bisher nicht öffentlich bekannt ge¬
macht worden ist . Es heißt , Ihre Maj . würden zu
tzt Lloud ihre Wochen halten und den jungen Herrn
Dauphin dahin bringen lassen , um alloa wegen der
-esuiiden Luft sich ferner mit seiner Erziehung zu be-
schäfftigrn .

Niederrhein , vom 18 Nsv .
In Holland herrscht bey weitem »och die Eintracht

nicht , welche die Republick b .y ihrer »etzigen Lage uö-
thig hätte . Bey den Kriegsanstalten ist man oft noch
unter sich sehr uneinig , weil unter den Hoch - und
Grosmögei.dcn jeder das Ruder fuhren will. Wer
es gefchickt regieren könnte, dem bindet man die Hän¬
de und jo werden die beßtangelegten Plane zerstört.
Dieses Rattonalübel weisagt der Republick nichts gu-

' teS . Die Nazion überhaupt ist indessen willig genug,
Hab und Gut herzugeben, um diejenigen zu belohnen
welche ihr Blut für Holland aufopfer» wollen. Daß
dermalen die ganze Landmacht der Republick in allem
aus 36714 Mann bestehe und das Ausreißen , und
Überlaufen der Truppen , wie gewöhnlich stark zunch-
mr , ist bereits aus Zeitungen bekannt . Nu » werden
sie auch wohl , so wie jeder Liebhaber politischer Din¬
ge begierig ftyn , die Lage , in welcher sich gegenwär¬
tig die Republick an der Landftite derOesterreichische»
Niederlande befindet , näher kennen zu lernen . Fol¬
gender authentische Bericht , den man aus Holland
selbst erhalten , mag ihrer Neugier hierin » ein Genüge
leisten : Bcrgenopzovm ist in einem sehr guten Verchri-
digungsstand « ich wird es noch mehr ftyn , wenn die
wichtige Arbeit an der Linie daselbst , die seit 1777.
unterbrochen gewesen und nun wieder im Gang ,st ,
ganz zu Ende gebracht und mit dem nöthigen Geschütz
versehen leyn wirb. Dann wird rin geschickter «n»
ehrlicher General , der die Festung kommandirt, sich
einen unsterblichen Namen hier erwerben und eine et¬
wa sich ereignende Belagerung nach Belieben aushal -
ten können, penn diese Festung wirb allgemein für eine
der beßte» gehalten , die wir besitzen. Was Flandern
betrift , (worunter wir Lillo und Liefkenshoek mit be¬
greifen ,) so ist es hier sehr ungleich bestellt. An Lillo
und Liefkenshoek hat Seeland jezt sehr viel angewandt
denn hier war alles in einem elenden Zustand. Sir
sind aber noch weit von ihrer Vollkommenheit entfernt
besonders die Batterien , wenigstens in Rücksicht auf
Lavettcn und Kanonen, welche am schlechteste» beftm-
funden wurden. Die Schanze« Friedrich Heinrich und
Et , Andres , dir vom Stadtrath unterhalten werde«,
befinde,» sich in gutem Zustand , ja hier findet man
mehr , als zur Vertheidigung derselbe« erfor¬
derlich zu seyn scheint. Doch auch hier sah es vor
den Uneinigkeiten mit Sr . Kayserl . Maicstät sehr be¬
trübt aus ; «S ist selbst zu bewundern , baß wir noch
im Besitz dieser Schanze sind. An Hülst ist »etzt auch
sehr viel gewandt , besonders ist viel KriegSvorrathund
Artillerie dahin geschickt worden, so daß dieser Platz ,
wenn ihm auch gleich dieses »der jenes noch gebrechen
möchte , sich nicht wenig wird vertheidigen können ,
wenn er von einem tapfer» Mann kommandirt wird.
Ferner ist auch sehr viel an SaS von Gent , Philip-
pine und Sluis seit kurzem - ethan worden und diese
Plätze befinden sich in einem ziemlichen Vertheidigungs-
stanb , wiewohl sie noch nicht zureichend mit Kanonen
und Truppen versehen sind , weiche leztere aber freilich
eben so , wie zu Hülst , mit Muhe untcrgebracht werben
können , weil die nöthigen Barakcn dazu fehlen . Die
Vorstellungen , die der dirigirende General du Moulw
hierüber an den StaatSrath gelangen ließ , find bis
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jetzt imerfüLi geblieben. Axel aber und die sogenann¬te Arelfthe Ebene / zwischen Hülst und Axel / befinden
sich in einem überaus betrübtenZustand . In Axel selbst ist
nichts inOrdnung undMangel an allem .Die Axelsche Ebene
liegt ganz offen und kann täglich von einer feindlichen
Armee paßirt werden . Dadurch würde nicht allein
dieses schöne Land und die Stadt ohne Schwierigkeit
weggenommen werden können / sondern auch mit dieser
Eroberung ganz Flandern verlohren gehen / ja die
Provinz Seeland und selbst Holland kamen alsdann
in die größte Gefahr. Zu bedauern ists und niemals
zu vergeben / daß dieser wichtige Theil von Flandern
so aus der Acht gelassen worden . Uebcrdieß , wun¬
dern wir uns nicht wenig / zu erfahren/ daß in ganz
Flandern kein Spital für Kranke und verwundere Sol¬
daten gefunden wird, so daß man selbst das Gouver¬
nement zu Sluis darum hat ersuchen müssen. End¬
lich sind viele der Flandrischen Plätze sehr ungesund .So sind z . B . die Strassen und Marktplätze , zu Sluisund Tftndyke grün bewachsen , die erstem , über das
noch mit Haufen von Unreinigkeiten besäet und die
Rennfteine kleinen , stinkenden Pfühlen ähnlich. Es ist
daher sehr zu wünschen , daß wachsame Regenten so¬
wohl zum Beßten der Einwohner , als der darin lie¬
genden Besatzung kräftige Masregeln dagegen nehmen
mögen .

Brüssel, vom 18 Nov.
Vorgestern ist hier der wiverhohlte Befehl eingetros-fcn,- zur Verpflegung eines K. K. Kricgsheers von

8O,o2o Mann das Nöthige in Bereitschaft zu fezen.Zu diesem Ende hat man schon mit verschiedenen Lie¬
sexanten den Kauf geschlossen . Unter andern erwar¬ten wir mit ehestem das Regiment Bender. Aus
Antwerpen wird berichtet , der Kommandant des
holländischen Forts Kruyschanz habe den einstigen die
Förtsczung der auf unsrer Seite gegen gesagtes Fort
aufgeworfenen Werker untersagt, mit der Bedrohung,im Wcigernngsfalle Lieft Fottftzung mit Gewalt zuhintertrciben z worauf ihm aber die Antwort zugftng,bas man gleiches mit gleichem vergelten würbe.

Antwerpen , vom lZ. Nsv .
Der Kaiser!. König!. Brigadier , Herzog vor Ursel ,

kft dieser Tage allhier eingetroffen . — Das Hnsaren-
rcgimenl Ihrer König !. Hoheiten , unsrer Gencral-
Avuvernrurs, ist ebenfalls in den hiesigen Gegenden an-
tzekvrnmen. — Unsre Werbungen werden in den
sämtlichen K. K Niederlanden mit dem besten Fort¬
gang betrieben . Der Zulauf ist ungemein häufig .
Sogar beeifert sich eine Menge ansehnlicher Bürgers¬leute um die Ehre , unter Josephs Waffen streiten zudürfen . Überhaupt sind unftc Kricgsteute von einem
dcftiidem Heldmmuth beseelt, welcher in ihnen blos
den Wünsch rege macht/ für die gcrMs Sache ihres

huldreichen Monarchen stündlich Mt und Blut dar-
zugeben.

Kortsezung der EntschließungenIhrer HochmZ -
genden vom z Nov .

» Hierüber sey durch eine Entschließung Ihrer Hoch-
mögenden vom igten Jul . eine geziemende Antwort
beschlossen , und dem Generalgouvernement der öster,
reichis. Niederlande zugestellt worden , worin» man dasneue und ungegründete dieser Forderungen erwies,und zugleich verschiedene ansehnliche Gegenfsdmnigendarstellte , welche von Seiten Ihrer Hochmögendenauf die gerechteste Art gemacht werden könnten , wobeyman jedoch zugleich von der ununterbrochenen Nach¬giebigkeit deutliche. Beweise gäbe , auch dieselbe , stlang cs immer möglich wäre ferner beobachten würde,,» Während diesen Unterhandlungen selbst seyen , ge¬rade wider die Bedingungen des Zten Artikels vondem Wiener Vertrag , in dem Hafen zu Ostende zaus Ostindien zurückkommende Schiffe eingcbrachtworben, ohne daß man im mindesten wußte , ob Se.Kaiftrl. Majestät auch in diesem Betracht einige Fe¬derungen machten , oder dessalls irgend eine Ursachebehaupten wollten . »

» Daß am Lzsten August eine nähere Denkschriftdes Kaisers übergeben , worinn auf die Uebergabe vonverschiedenen Rechten und Pläzen der Nepublick, aufdie freye Schiffahrt auf der Schelde , und auf diefreye Fahrt nach Indien aus den Häfen der österrei¬chischen Niederlande gedrungen worden .» Daß Ihre Hochmögende hierauf vorgestellt, dHauf dieser Uebergade die Sicherheit und Unabhängig ,keit der Republick beruhe , und in dem Frieda , vonMünster bestimmt worden, daß die Schelde von Ih¬ren Hochmögcndm geschloffen gehalten werden soll . ,,» Daß in dem Traktat von Wien 1751 . ausdrück¬
lich bedungen sey , daß alle Handlung und Schiffahrt ,unter andern aus den österreichischen Niederlanden ,gänzlich und auf immer aufhören soll , und - daß esbillig fty , daß das Erzhaus Oesterreich dieser Verbind¬
lichkeit ebenfalls Nachkomme. »

» Daß ihre Hochmögende am roten Sept . diesesJahrs von Ihren Minister» ans Brüssel Nachricht er¬halten , daß der Schuß , der auf ein Mo vorbcyseg-lendes Kayserl . Fahrzeug geschehen würde , für eineKriegserklärung angefthen werden soll. „
(Die Fortftzung folgt.)Vermischte Nachrichten .Da die sich sowohl in den Vorderösterreichischen alsandern Oesterreichischen Staaten und durch das Reichin Marsch gesetzte Kaiftrl . Königl. Kriegsvölker Befehlerhalten , bis auf weitere Ordre mit dem Marschireninne zu halten , fs hat es den Anschein die untergütlichen Unterhandlungen die verdunkelte FriedenssounewiederM ihrengesegneten Strahlen ßervorschemen könne.

8

deo
dm
sein
har
der
aus
den
trr
kref

ger
Ta !
räu
Wv
cher
Gef
ser
ung
vin;
schv
der
der
Anti
Reg

i das
> dam
> ihreE stank

ders
! ande

dir


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

